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			Dieses Buch ist dem heiligen Licht, 
das der gesamten Schöpfung innewohnt, gewidmet.

		

	
		
			1. Vorwort

			Wie würde ein Weg aussehen, der wieder zu einer tiefen Verbindung mit allen Elementen und Lebewesen führt, die unsere Erde bewohnen? Ist es tatsächlich möglich, dieses uralte heilige Gespräch mit der mehr-als-menschlichen-Welt wieder aufzunehmen? Ich schreibe über meine Erfahrungen, um zu zeigen, dass es sich lohnen kann, die eigenen Grenzen auszuloten. Bereits ein erster Schritt des sich zu ihr hin wenden kann ausreichen, um die Erde nicht als Landschaft zu sehen, sondern als Verwandtschaft zu erleben.

			Wenn wir beginnen beiseite zu treten und uns der lebendigen Erde offen zuwenden, fühlen wir uns möglicherweise auf eine Weise verbunden, die wir uns kaum vorstellen konnten. Wenn wir langsamer werden, bewusst hinschauen und die Magie des Lebens in unseren Alltag einladen, können wir erfahren, wieviel vielschichtiger die Welt ist, als wir mit dem ersten Blick erfassen können. Es kann geradezu ekstatisch sein, einen Funken dieses Multiversums, das uns umgibt, zu erhaschen.

			Mehr denn je benötigt die sichtbare und unsichtbare Welt unser Mitwirken. Es ist an der Zeit, uns an unsere Verantwortung für die Erde zu erinnern. 

			Wir können so viel mehr, als wir uns selbst oft zutrauen, weil wir Vermittler sind, gleich einer Brücke zwischen diesen Welten. Wir können wesentlich komplexer kommunizieren als nur mit Worten. 

			Ich hoffe, dass die Leserinnen und Leser inspiriert werden, ihren ganz eigenen Weg zu finden, diese tiefe und uns innewohnende Verbindung wieder zu entdecken.  

			*

			Wenn ich von der Erde oder dem Fluss schreibe, verwende ich häufig die weibliche Form, weil ich sie mittlerweile als animistisch, in ihrer göttlich weiblichen Form wahrnehme.

			Für ein besseres Verständnis der in diesem Buch immer wiederkehrenden Traumsymbolik möchte ich erwähnen, dass ich bereits viel mit meinen eigenen inneren Traumbildern gearbeitet hatte, um die vielschichtige Sprache und die verschiedenen Ebenen meines Selbst besser verstehen zu lernen.

			 Die Erfahrungen können individuell sehr vielfältig sein. Es kann starke, laute und leise Erfahrungen oder einfach nur eine tiefe Stille geben. Hier hilft es, möglichst offen und wertfrei zu bleiben. Die Träume, die in diesem Buch beschrieben sind, zeigen meinen ganz persönlichen inneren Dialog mit meinem höheren Selbst auf. Allen, die mehr darüber erfahren möchten, empfehle ich, das Buch  »Spirituelle Traumarbeit« von Liewellyn Vaughan-Lee und die Werke von C. G. Jung zu lesen.

		

	
		
			2. Einleitung

			Ich folge bereits seit 2006 einer Sufi-Tradition und habe seither regelmäßig mehrmals jährlich an den Retreats meines Lehrers Llewellyn Vaughan-Lee teilgenommen. Bei diesen Retreats lernte ich auch Justine Huxley kennen. Sie leitete schon viele Jahre Meditations- und Traum-Arbeitsgruppen. Außerdem war sie bis zum Rückzug meines Lehrers seine Repräsentantin in England gewesen sowie Autorin des Buches »Generation Y, Spiritualität und sozialer Wandel«. Als Geschäftsführerin des St. Ethelburga’s Centre für Versöhnung und Frieden in London leitete sie über achtzehn Jahre Programme zur spirituellen Ökologie, radikaler Resilienz und Gemeinschaft mit der Wildnis. 

			Hin und wieder hatte ich an einigen dieser Programme teilgenommen und folgte ihren Kanälen auf den sozialen Medien. Das St. Ethelburga’s versteht sich als Brückenbauer und Liebende der Erde und sein Angebot als Schnittstelle zwischen Klima und Frieden. Hierzu boten sie diverse Veranstaltungen, Schulungen, Führungsprogramme und Multimedia-Inhalte an. Diese sollten die Menschen dazu befähigen und inspirieren, in ihrem eigenen Umfeld Friedensstifter zu werden. Über die sozialen Medien erfuhr ich dann auch, dass Justine ein Retreat zu dem Thema »Gemeinschaft mit der Erde« in Frankreich anbieten würde. Nach der langen Zwangspause, die uns die Corona-Pandemie beschert hatte, war ich sehr erfreut über die Möglichkeit, wieder an einem Retreat teilzunehmen. Ein Retreat im kleinen Kreis, in der ländlichen Gegend der Normandie, wurde angeboten. Die Teilnehmer sollten zusammenkommen, um von der Weisheit der indigenen Menschen zu lernen, zu experimentieren und zu meditieren. Voller Hoffnung meldete ich mich umgehend hierzu an und erhielt zu meiner Freude einen Platz.

		

	
		
			3. Gemeinschaft mit der Erde

			Das Retreat war das erste, welches Justine in diesem Format angeboten hatte. Sehr sorgfältig und bis ins kleinste Detail hatte sie alles vorbereitet. Wir erhielten Literatur- und Video-Empfehlungen, um uns auf die Gastlehrer einzustimmen. Dabei wurde mir schlagartig bewusst, dass ich alles in Englisch lesen, hören und verstehen musste. Bisher wurde auf allen Retreats, an denen ich teilgenommen hatte live Übersetzt, was großartig gewesen war. Jetzt aber musste ich mich auch an dieser Stelle weiterentwickeln. 

			Als erstes kaufte ich mir das Buch »Black Lion« des Wildnis-Führers Sicelo Mbatha aus Südafrika. Ich brach in Tränen aus, nachdem ich die ersten Seiten gelesen hatte. 

			Sicelo nahm mich an der Hand und führte mich in seine Vergangenheit, dabei war ich nicht mehr nur die beobachtende Leserin, sondern vielmehr eine Teilnehmerin, die in seine Erfahrung mit eintauchte. Jeder Schmerz, jede Freude und Faszination für die Schönheit der Erde transportierten sich über die Zeilen seines Buches. Als würden Zeit und Raum nicht mehr existieren.

			 La Jarrie 2022

			Ich verabschiedete mich von meiner Familie, übergab meinem Ehemann die Verantwortung für unseren Sohn und die zwei Hunde, sodass ich ganz entspannt nach Frankreich fliegen konnte.

			Aus allen Himmelsrichtungen der Welt reisten zwanzig Menschen für das sechstägige Retreat auf dem Bauernhof La Jarrie in der Normandie an. Unsere Gastgebern waren Sharon und Gordon, die mit Justine befreundet waren. Für dieses Retreat stellten die beiden ihr Land zur Verfügung.

			Vor kurzer Zeit waren Sharon und Gordon aus England hierher ausgewandert. Sie hatten das drei Hektar große Land gekauft, um es ganz der Natur zurückzugeben, ungestört von menschlichen Einflüssen. Hierfür wurden alle Stacheldrahtbarrieren, die der Vorbesitzer aufgestellt hatte, entfernt. Hinter dem Haus erstreckte sich ein wildes Feld mit hohen Gräsern, das immer abschüssiger zu einem Hang wurde. Angekommen am unteren Teil dieser Landschaft, begegnete man einem Fluss. Von dort aus erstreckte sich ein morastiger Waldabschnitt mit jeder Menge Leben in sich. Ein Königreich für die Kleinsten. Nur ein geringer Teil des Landes, der zur Selbstversorgung benötigt wurde, war durch menschliche Hände geformt worden. Mit ihnen zusammen lebten auf dem Hof noch drei putzige Schweine, drei wunderhübsche, etwas eigenwillige Esel, zwei quietschvergnügte Hunde, Rex und Finlay, sowie ein paar Hühner und ein Bienenvolk. Die meisten der Tiere waren aus schlechter Tierhaltung gerettet worden. Sie hatten unter dem Menschen gelitten und nun waren sie frei. Sie dienten nur noch dem Leben selbst. Ihr Sein war ein wichtiger Bestandteil eines ökologischen Kreislaufs. Die Schweine halfen Müll zu vermeiden, indem sie als Resteverwerter dienten. Der Dung der Esel war wertvolles Gut zur Düngung des Gemüses. Die Bienen waren ebenso ein wichtiger Bestandteil eines sich regenerierenden Ökosystems, ohne äußere Einflüsse und ohne die Entnahme des flüssigen Goldes. Der Honig gehörte ihnen.

			Der erste Tag

			Ich hatte wunderbar im oberen Stockwerk des Bauernhauses geschlafen. Die Dielen knarrten etwas beim Gehen und man hatte das Gefühl, leicht seekrank zu sein, weil alles über die Jahre in die Schieflage geraten war.

			Nach einer Morgenmeditation und anschließendem Frühstück im Freien wurde uns der Tagesablauf für die Woche vorgestellt. Die Tage standen unter verschiedenen Themen und zu jedem Thema waren Gastsprecher geladen, um ihr Wissen mit uns zu teilen: Pat McCabe, Jacqueline Freeman, Sicelo Mbatha, Charlotte du Cann und Tiokasin Ghosthorse. Als Eröffnungsübung sollten wir uns einen Platz auf dem Land suchen, um uns damit zu verbinden. Also lief ich herum und suchte ein passendes Stück Erde, auf dem ich es mir bequem machen konnte, aber es war windig und mir wurde kalt. In dem Moment hatte ich wenig Lust, irgendwo draußen eine halbe Stunde auf dem kalten Boden zu sitzen.

			Mein Blick fiel auf die offene Tür des Gewächshauses und ich dachte mir: »Warum eigentlich nicht dort?« Als ich eintrat, spürte ich die wohltuende, leicht feuchte Wärme und den Duft der verschiedenen Gemüsepflanzen. Der Boden war mit Stroh belegt und die Früchte lugten unter dem saftigen Grün der Blätter hervor. Ich bewunderte das pralle Lila der Auberginen sowie die diversen Tomatensorten. Hier fühlte ich mich willkommen und setzte mich auf den Boden.

			Etwas unsicher, wie ich jetzt weitermachen sollte, murmelte ich einige Worte wie »Hallo, ich bin hier, um mit dir in Verbindung zu sein.« Kaum hörbar, mehr gedacht als ausgesprochen. Ich schloss meine Augen und fing an, mein Mantra zu praktizieren, in mein Herz zu fühlen und jeden aufkeimenden Gedanken in das Gefühl der Liebe zu versenken. Nach einer Weile zog es mich intensiv zur Erde hin. Es war mir nicht mehr möglich, sitzen zu bleiben. Mit geschlossenen Augen spürte ich, dass jemand hereingekommen war, aber mir wurde alles gleich, ich hatte mich inmitten der Pflanzen hingelegt.

			Erfahrung

			Ich fühle, wie sich eine Druckwelle von meiner Brust über den ganzen Körper ausbreitet. Was ist los, atme ich irgendwie anders im Liegen? Da ist es wieder: ein starker, in Wellen pulsierender Druck. Was ist das? Ist es vielleicht mein Herz? Nein, mein Herz schlägt normal, und dann ist es wieder da, es kommt vom Boden, geht durch meinen Rücken in mein Herz. Ich spüre, wie sich zu meinem Atem ein größerer Herzschlag hinzufügt, der wie eine große Welle durch meinen Körper schwingt. Die Wellen brechen an den Ufern meines Körpers und mit einem Mal gibt es keine Ufer mehr. Ich spüre keine Grenzen mehr. Alles wird unscharf, alles schmilzt und löst sich auf. Ich spüre einen Sog. Es ist, als würde die Erde mich in sich aufnehmen. Ich falle in eine tiefe Meditation, an einen Ort, wo kein Bewusstsein mehr existiert. Nach einer Weile erwache ich aus diesem Zustand, mit einem kleinen stöhnenden Atem – ich werde mir wieder meiner selbst bewusst.

			Verwirrt stand ich auf und verließ das Gewächshaus. Nicht imstande, zu erfassen, was gerade passiert war, ging ich zurück zu dem kleinen Steinhaus, das vor dem Bauernhaus stand. Dieses alte Häuschen bestand aus nur einem Raum, der jetzt für uns als Gruppenraum genutzt wurde. Zwischen diesen beiden Häusern war ein Schotterplatz mit Tischen und Bänken, dort nahmen wir unsere Mahlzeiten ein und konnten die Sonne genießen.

			

			Es war der »Tag des Königreiches der Stehenden« – der Bäume, Pflanzen, der Erde. Hierfür leitete unsere Gastsprecherin Pat McCabe, die von dem Diné-Volk (Navajo) abstammend ist, eine Verbindungsübung an.

			Sie sagte: »Versuche mit deiner Aufmerksamkeit ins Land zu gehen und den hunderttausend Jahre alten Herzschlag der Erde zu hören. »Gehe mit deiner Absicht zu ihr, sie zu hören, sag es ihr und bitte sie darum, mit dir in einer Art zu sprechen, die du verstehen kannst.« Als ich sie diese Worte sprechen hörte, wurde mir plötzlich bewusst, was soeben im Gewächshaus passiert war. Ich hatte körperlich ihren Herzschlag wahrnehmen dürfen und war unendlich dankbar für diese Erfahrung.

			Pat McCabe hatte bereits eine Weile einiges über das Wesen des Wassers erzählt, als sie eine Eröffnungszeremonie mit den Elementen Wasser und Feuer abhalten wollte. Hierzu wurde ich gebeten, die Wasserzeremonie zu begleiten. Sie sprach und betete, während ich vor einer Schüssel mit Wasser kniete. Eine intensive Energie erfasste mich und mir kamen die Tränen. Zuerst versuchte ich sie krampfhaft zu unterdrücken, aber das war hoffnunglos und ich weinte im wahrsten Sinne Rotz und Wasser. Da kniete ich und sollte irgendetwas machen, aber mein Verstand war völlig leer. Ich verstand die Worte nicht, was sollte ich jetzt tun? Hilfesuchend schaute ich mich im Gruppenraum um. Es kam mir endlos vor, bis ich hören konnte, wie jemand sagte: »Du sollst das Wasser mit der Kelle dreimal ausschöpfen und wieder in die Schüssel geben und anschließend das Wasser draußen den Pflanzen geben!« Endlich fing mein Hirn wieder an, Worte zu verstehen. So konnte ich die Zeremonie zu Ende bringen.

			Der Tag neigte sich dem Ende zu, ich war erschöpft und wollte nur noch schlafen. Gleich nach dem Abendessen tapste ich in mein Zimmer, begrüßte kurz meine Zimmernachbarin und verkroch mich in mein kuscheliges Bett. Kurz darauf schlief ich fest ein. Die Nacht erwies sich jedoch als ein weiterer Teil des Lernprozesses und der Erfahrungen.

			

			Traumbild:

			Ich erwache in einem dunklen Raum. Vor mir steht eine grüne Pflanze, die fast so groß ist wie ich, ihre Blätter sind herzförmig. Ich höre sie sagen:»Bring mich in den Raum hinein!«

			Daraufhin erwachte ich. Diese Traumerfahrung hatte nichts mit den sonst so gewöhnlichen Träumen gemeinsam. Die Dimension, die Ebene, aus der dieses Bild gekommen war, war eine ganz andere. Ihre Energie war völlig klar, die Präsenz des Pflanzenwesens war sehr deutlich, und in dem Moment meines Aufwachens gab es keine Verschiebung der Dimensionen. Es blieb die gleiche Energie, und eine Note der Wahrhaftigkeit blieb in mir zurück. Ich wusste aber trotzdem nichts mit der Aufforderung anzufangen. Wie sollte ich das machen, warum sollte ich es machen? In mir brodelten lauter Fragen, welche ich erst einmal beiseite schob, um den neuen Tag willkommen zu heißen.

			Die Tage vergingen wie im Flug, vollgespickt mit wunderbaren Übungen und Vorträgen.
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